
30 . Jahrgang

Zeitschrift für die Frauen der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
Mit den Beilagen : Für unsere Kinder . — Die Frau und ihr Äaus

Der monarchistische Putsch
In dem letzten Leitartikel der „Gleichheit " sprach ich von

der Interesselosigkeit der Frauen gegenüber den politischen

Ereignissen und von der Notwendigkeit des Wachseins gegen
reaktionäre Umsturzgelüste . Diese Nr . 12 ( vordatiert vom

20 . März ) stand gerade zum Druck , als der Putsch deS

1? . März iiber Berlin hereinbrach . Schneller als es in unserer
Partei ein Mensch geahnt hatte , war das Unwetter zuin Aus

bruch gekommen , dessen Vorzeichen sich allerdings Tage zuvor
in bedenklicher Weise bemerkbar machten .

Es waren sowohl in unserer Partei wie in anderen Par

teien Bedenken gegen den Paragraphen der Neichsvcrfassung ,

welcher die Wahl des Reichspräsidenten durch das Volk vor

schreibt , laut geworden . Wir hatten diese Bedenken schon bei

der Schaffung der Verfassung geäußert , weil bei diesem Wahl -

niodus gar leicht eine Stimmnngswahl zustande kommen

kann , die für das Amt des Reichspräsidenten geradezu ver

hängnisvoll werden kann . Darum wünschten weite Kreise des

Volkes und des Parlamentes , daß die Wahl des Präsidenten
durch die gewählten Volksvertreter vorgenommen werden
sollte . Feste Form hatten diese Wünsche aber noch nicht . Da
kam durch einen Antrag der Deutschnationalen und der Deut
schen Volkspartei , in dem sie sich gegen eine solche eventuelle

Aendcrung der Verfassung wehrten , die Sache bereits am
� März in der Nationalversammlung ins Rollen . In einem

anderen Antrage verlangten sie die Wahlen zum Reichstag
sur dieses Frühjahr , anstatt für den Herbst . Die Reden , welche
dabei von den Rechtsparteien gehalten wurden , ließen keinen

«Weisel darüber , wohin der Weg dieser Kreise gerichtet war .

�-"rch angeblichen Schutz der demokratischen Forin hofften
ne . den Monarchismus bei den Reichspräsidentenwahlen

Wieder in den Sattel heben zu können . Zunächst sollte der

Mann allerdings noch nicht Hohenzollern , sondern Hinden -
durg heißen . Die Volkstümlichkeit des alten Generals er
schien ihnen sicherer als die des desertierten Kaisers , um sich
selbst wieder in den Sattel zu heben und die Republik nieder

zureiten . Tie Mehrheitsparteicn hielten es im Interesse der

llanzen Gesetzgebung für notwendig , die Nationalversamm
lung bis zum Herbst tagen zu lasten . Besonders im Interesse
dco arbeitenden Volkes erschien es dringend notwendig , wenig -
urus noch folgende Gebiete durch die Gesetzgebung vor den

Neuwahlen , durch welche eine monatelange Pause in der

parlamentarischen Arbeit erforderlich ist , zu regeln : das
neue Wahlgesetz ; das Gesetz Uber den Volksentscheid und die

Präsidentenwahl; das Wehrgesetz ; das Reichscisenbahngesetz ;
Gesetz iiber dctt vorläufigen Reichswirtschaftsrat , über das

Schlichtungsverfahren ; daS Rentenbesolduugsgcsetz ; das Gesetz
u er Beamtenausschüste ; das Gesetz über die Neuregelung der

ezuge von Kriegsbeschädiglen und Hinterbliebenen ; die Ge -
ieee u. x die aus der Heimat Verdrängten , Neichsausgleichs -
i eiek und die Vorlage über die Auslandsdeutschen . Tann

. - en noch immer das Jugcndwohlsahrtsgcsetz , das Gesetz

zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten und die ganzen

Schul - und Justizfragen zu erledigen .
An demselben Tage erlaubte sich die dcutschnationale M -

geordnete Frau Dr . Käte Schirrmachcr an dem Standbild

Kaiser Wilhelms I. , welches die Revolution und die republi

kanische Negierung in fast unglaublicher Toleranz in der

Kuppelhalle des Reichstagsgebäudes stehen ließen , einen

Lorbeerkranz niederzulegen . Durch einen Antrag der

U. S . P . D. von deni Präsidenten , Herrn Fehrenbach , auf die

Ungehörigkeit des Verhaltens aufmerksam gemacht , verteidigte

sich die Dame in einer Weise , welche die Siegessichcrheit ihrer
männlichen Kollegen und Parteigenossen von den Nach

mittagsdebatten noch übertraf . Das war am 3. ; am 8. tvarcn

im Hotel Adlon französische Gäste verprügelt worden . Hohen -

zollernabfindung und Erzbergcrprozeß waren auch Wetter

zeichen .
Innerhalb der sozialdemokratischen Fraktion war oft und

nachdrücklich auf die Gefahr von rechts aufmerksam gemacht
worden . Aber Genosse Noske , dem wir im verflossenen �ihr

die Rettung der Republik gegen den Putsch von links zu!

danken hatten , zerstreute jedesmal nicht das Mißtrauen der

einzelnen , aber das der Mehrheit , so daß alles beim alten

blieb . Wie das „ Berliner Tageblatt " behauptet , hat NoSke

auch noch in einer Sitzung des Kabinetts vom 1l . März diese

Frage als durchaus nicht dringend behandelt . So in Sicher

heit war alles , daß nicht einmal die Minister am 12 . mittags .

als die N. - V. sich auf einige Zeit vertagte , etwas wußten , ge -

schveige denn die Volksvertreter selbst . Und in Töbentz , vor

den Toren Berlins , standen die Baltikumtruppcn marsch

bercit und noch etwas näher die Marigebrigade Ehrhardt ,

um Berlin mit stürmender Hand zu nehmen und die Negie

rung Kapp - Lüttwitz einzusetzen . Eine große Entschuldigung

hat allerdings Noske : die Unabhängigen und Kommunstten

haben durch ihre unsinnigen Putsck >e seine ganze Aufmerksam
keit auf sich konzentriert und dadurch den gcgenrevolutwnären

Streich der Kapplcute erst möglich gemacht . Sic glaubten ,
immer wieder durch Gewaltmaß�uen die Errungenschaften

der Revolution retten zu müssen , und halfen indes der allen

Reaktion um Haaresbreite wieder ans Staatsruder . Werden

daraus die vernünftigen Kreise der U. S . P . D. die Lehre

ziehen , daß nur die geeinte Arbeiterschaft auf demokratischem

Wege zur Verwirklichung des Sozialismus kommen kann ?

Viele , die gleich mir Gegner der Noskeschcn Politik waren ,

sind durch das widersinnige Vorgehen der Liuksradikalen am

13 . Januar in Berlin auf den Mund geschlagen worden . Nach

dem dieser Bluttag — nicht von Noske , sondern von der

U. S . P. D. und der K. P . D. — heraufbeschworen war ,

mußten wir als ehrliche Menschen sagen : Nooke hat recht

behalten niit seinem Mißtrauen gegen links . Daß er in

seineiw Vertrauen nach rechts den furchtbarsten Fehler ge

macht hat und wir alle mit ihm , das sollten wir erst am

13 . März spüren .
Am Morgen des 13 . März gingen die Gerüchte von der

Bildung der Kappregierung , aber niemand glaubte sie. Vor
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allein gl . nibte die arbeitende Bevölkerung Berlins es nicht .

daß die alte Regierung ohne jeden Versuch des Widerstandes
die ' Stadt den Baltikumtruppen und ihren Befehlshabern

überlassen habe . Einige Stunden später wußten wir alle .

daß es so war . aber was wir nun glliuben mußten , verstan

den wir nicht und werden es wohl nie verstehen . Tie Re

gierung war gegangen und hatte Berlin seinem Schicksal

überlassen , um von draußen die Regierungsgewalt über das

übrige Deutschland und die Verbindung mit dem Ausland zu

behalten . Außerdem sollte Blutvergießen verhindert werden ,

Das alles hat viel für sich. Und dennoch .
Berlin war als die Zentrale des Kapp - Putsches auS -

ersehen . Gelang er hier nicht , dann war er im Keinie erstickt

und die Woge konnte nicht über das Reich gehen . Die Blut

woge von links wäre wohl kaum gekommen , denn der bewaff
nete Widerstand der Arbeitnehmcrschaft war nur möglich gegen

den militärischen Putsch . — Darum mußte Berlin gehalten

werden : darum mußte die Regierung in Berlin bleiben und

sich hier behaupten . Nur dann konnte das Unheil vom Lande

abgewendet werden .

Eingehende Beratungen mit den militärischen Führern der

Berliner Regimenter , die in der Nackt vom 12 . — 13 . März

stattfanden , sollen zu dem Ergebnis geführt haben , daß cS

unsicher erschien , ob die Soldaten gegen die anrückenden Balti -

kunier kämpfen würden . Der frühere preußische Kriegs -

minister , General Neinhardt ( nicht der berüchtigte Oberst ) ,

tvar für den Kampf vor den Toren Berlins : er ließ die

Truppen marschieren . Und sie marschierten : heißt das nicht ,

daß sie kampfbereit waren ? Dem Kabinett aber erschien bei

der ganzen Sachlage der Ausgang zu ungewiß : die Regierung

beschloß , aus Berlin zu gehen , und die Truppen wurden in

die Kasernen zurückgenommen . Sie sollten nicht schießen .
Geneml Reinhardt trat von seinem Posten zurück . Das sind
die Tatsachen .

Im Laufe des Sonnabends erfolgte der Aufruf zum Ge

neralstreik . Am Sonntag ruhte der Straßenbahnverkehr , aber

erst am Montag , den 15. , trat die Wirkung des Generalstreik »

voll in die Erscheinung . Wer diese Woche mit in Berlin er -

lebt hat , der wird voll größter Achtung vor der Berliner Ar

beiterschaft sein . Ein einheitlicher Wille beseelte alle : für die

Nepriblik , gegen den monarchistischen Putsch . Eine solche

Selbstverständlichkeit lag für alle in diesem Kampf , daß er sich

in größter Ordnung und Ruhe vollziehen konnte , obwohl für

die Mehrzahl der Arbeiterfamilien vom ersten Tage an große

Entbehrungen mit ihm verknüpft waren . Hausbrand und

Holz sind rar in Berlin und in vielen Haushaltungen war

davon nichts vorhanden . Nun wurde es unmöglich , da »

Essen auf Gasfeuerung zu bereiten . Es gab keine Beleuch

tung , an vielen Stellen tagelang kein Wasser : alles wurde mit

einer Ruhe ertragen , di » der großen Sache , um die es ging .

angemessen war . Gewiß , der Generalstreik wurde im ganzen

Reiche durchgeführt , aber er war an den meisten Orten nicht

so lange notwendig . Berlin war in ein HeereSlager um

gewandelt , mit Krieg übeDgen und an die Aufhebung des

Generalstreiks konnte hier erst gedacht werden , wenn die

Stadt wieder von den Kapp und Lllttwitz mitsamt ihrem

ganzen militärischen Anhang gesäubert war und einiger

maßen die Sicherung dafür erhielt , daß dieser

ganze Spuk in Zukunft unmöglich sei . Und

das liegt im Interesse unseres gesamten Volkes , welches nach
den unsäglichen Leiden der letzten 5� Jahre solche Erschütte
rungen einfach nicht mehr ertragen kann . Diese Sicherung
kann und wird aber nur erfolgen , wenn die ganze Negierungs -
politik einen energischen Ruck nach links macht . Dazu sollen
die mit den Gewerkschaften getroffenen Vereinbarungen
dienen , welche der Arbcitnehmerschaft den Einfluß auf die

Znsammensetzung der Regierungen geben , den sie verlangen
muß , um die Lücken der Novemberrevolution von 1918 auszu
füllen und den sie verlangen kann , nachdem sie in der Woche
vom 13 . — 18 . März die deutsche Neprcklik gerettet hat .

Clara Bohm - Schuch .

Auferitekung !
vurck äie prunkenäcn kwllen cler Dome klingt
6in roulckenäes sieltgelsul �

Ilnä ein Ekor von jouckeenclen Stimmen llngt
Dem /luterltonäenen keul .
Der Oltern lieblicker Veilckenäutt
Verkünäel äez Scböplers Hob .
Der von äes Crlolers Ernbeskluft
Den lteinernen kiegel bod .

Die ?eit der ltlunäer ilt lang vorbei ;
heul äringl sus eiliger Nackt
llein �illernäer Lrlölungslckrei
Lmpor ? u äes Himmels llrackt .
heul gilt als ekernes Ledol ,
blas , einlt ein dluuger Spott ,
Die Sckvvacken verköbnt unä äer Nermkten Nott
Hill äir lelbit , lo killt äir kolt !

Hill äir lelblt , mein Volk , äas in Ketten schlief ,
Sckau äick um : äle Kielt ill äeinl
Sie Isrglen unter äen feilen tief

�

Deine keilige f�reikeil ein .
heul pulll ikr klul , unä äie �eit ilt um :
„ Lrlöierin äu ledll ! "
�um Dickt lvirä dlüken , was starr unä stumm ,
ltlenn äu äen Niegel kedstl

Sckau äick um . mein Volk , im äeuticken Danä

flackert äer frükrotickein —

Der selige Lraum vom lllunäer lcklvsnä ,
Dock lllille unä Krakl linä äein !
Der ltlskltsg vveräe äein Olterlag —

llnä äu mackll äeinen feinä ? um Spott ,
Nnä es äröknt äein « mcktiger hsmmerlcklag :
Hill äir leldlt , lo killt äir 6olt ! ciara moiler - z- dnii «.

Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
VIII . Ausblick .

Bekämpfung der Prostitution ! Bekämpfung der Geschlechts
krankheiten ! Wir haben versucht , den gesetzlichen Rahmen zu

umgrenzen , innerhalb dessen diese Bekämpfung sich vollzieheu
soll . Das Beste aber — und damit kehren wir zum Ausgangs -
Punkt unserer Betrachtungen zurück — das Beste und das

Entscheidende müssen wir selbst tun . Das erlösende Gesetz
muß ein erlöstes , ein auch im Reich der Sittlichkeit zu sich
selbst befreites Geschlecht finden . Die Doppelmoral hat uns

seit Jahrtausenden beherrscht . Sie ist geboren auS der souve

ränen Willkür und körperlichen Ueberlegenheit deS Mannes ,

der die Gesetze und Lebensordnungen nach seinem Wunsch und

Willen formte und ihnen danach Ewigkeitscharakter und reli

giöse Verbindlichkeit zusprach . Er hat das Weib zu seiner

Sache herabgewürdigt . Nun ist eine neue Zeit angebrochen ,
und wir Frauen schicken uns an , Persönlichkeiten zu werden .

Persönlichkeiten auf dem Gebiet der Wirtschaft und des

Rechts , der Geistigkeit und der Kultur . Persönlichkeiten auch
im Bezirk der geschlechtlichen Sittlichkeit und Sitte . Wir

waren Ding und Sache des Mannes , und sein Eigentums -
begriff uns gegenüber ging in aller Selbstverständlichkeit so

weit , daß er , der sich alles gestattete und nichts übel nahm ,

von der Frau , die er zur Mutter seiner Kinder machen wollte ,

völlige Unberührtheit an Leib und Seele verlangte .
An der Wiege dieser Forderung stand der mit dem Privat

eigentum geborene Wunsch nach nachweisbar vom Ehemann

gezeugten Leibeserben . Zur Sicherung dieses Verlangens ge

hörte die völlige Unberührtheit der Frau . So schuf der Mann ,

der alle Macht in Händen hatte , seinen Wunsch zur natur

gesetzlichen , durch Religion und Sitte zu heiligenden Satzung

um . indem er folgerte : Für den Mann ist das erotische Er

lebnis und eine den Gegenstand wechselnde Folge solcher Er

lebnisse nur eine Episode , für die Frau ein die ganze körper

liche uird seelische Wesenheit entscheidend beeinflussendes und
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deränderndes Erleben . DaS geht bei manchen Männern , die

sich für besonders erlesen und feinfühlig holten , so weit , dah

fi « selbst eine Witwe darum nicht heiraten , weil sie zuvor

schon einem anderen Manne angehört hat . Daher darf der

Mann polygam , die Frau aber mich monogam sein . Daß das ,
da die Zahl der im geschlechtSreifen Alter befindlichen Frauen
nicht wesentlich größer ist als die der Männer , ein Wider

spruch in sich und darum ein logischer Unsinn ist , hat man bis

zur Ctunde noch nicht allzu häufig zu sagen gewagt . Und doch
tnuß daS gerade heute , angesichts der durch den Krieg ge

schaffenen Nöte , mit allem Nachdruck gesagt und den sich
daraus ergebenden Folgerungen inS Gesicht gesehen werden .

Schon im Jahr 1915 machte ich darauf aufmerksam ( vgl .
Fürth : „ Sexuelle Kriegsfragen . " Zeitschr . f. Sexualwissen
schaft . Bd . 2, Heft 4, Juli 1915 , Bonn ) , daß die durch den

Krieg geschaffene Hoch - und Ueberspannung aller Empfindun

gen auch an den Frauen nicht spurlos vorübergehe . Beweis :

die Zunahme der unehelichen Geburten . „ Ferner daS von ver

schiedenen Aerzten beobachtete Austreten sexueller Nerven -

erkrankungen auch bei solchen Frauen , deren Männer nicht
im Felde stehen und die mit dem Krieg unmittelbar nichts zu

tun haben . . . . WaS ist während deS Krieges und waS wird

nach dem Kriege daS Schicksal von Hunderttausenden von

Mädchen und Frauen sein ? Jeder Kriegstag fordert neue

Opfer , und wir werden nicht fehlgehen , wenn wir den biS

zur Beendigung eine » nicht mehr allzu ausgedehnten Krieges
zu erwartenden Ausfall an gefallenen oder eheuntauglichen
Männern auf eine Million veranschlagen . ( 19151 ) Das be

deutet aber , daß ebenso viele Frauen und Mädchen der kräftig
sten Altersklassen von der Ehe , das ist aber der legitimen Be

friedigung deS Geschlechtsbegehrens , ausgeschlossen sein
werden . . . . "

Aber wir wollen uns nicht daran genügen lassen , die von

uns zu erhebende Forderung der sexuellen Gleichberechtigung
von Mann und Weib nur von der Seite der Kriegsnot her
zu begründen . Wir wollen versuchen , über die Enge einer

Auffassung hinauszuwachsen , die zwei Arten von geschlecht

licher Beziehung kennt : die standesamtlich und kirchlich an

erkannte und darum sünd - und schuldlose und die außerhalb
von geltendem Gesetz und Recht sich ergebende verfemte und

schuldhafte . Wir wollen die Standarte einer neuen Sittlich
keit aufrichten . Einer Sittlichkeit , die die höchste und innigste
LebenZbeziehung der Menschen nur dann als gerechtfertigt
anerkennt , wenn sie in Freiheit auf dem Boden der gegen
seitigen Achtung und Liebe emporblüht .

DaS soll nicht bedeuten , daß wir die sexuelle Zügellosigkeit
deS Mannes nun auch für daS Weib übertragen sehen möch
ten . Diese Zügellosigkeit , dies Ueberwuchern sexueller In
stinkte und Ansprüche ist eine Entartungserscheinung . Tie

Frau aber ist und sei allezeit die Erhalterin und Erhöherm
der Art . Sie kann und will die sexuelle Befreiung , die wir

fordern , nicht die sexuelle Anarchie heraufführen . Sie will

auch nicht auf sexuelle Bindungen in der Art verzichten , wie

sie schon vor Jahrzehnten der bekannte französische „ bau fux « "
( gute Nichter ) Magnaud in seiner Forderung einer auf Bin

dung durch Privatvertrag , der vor einem Beamten vollzogen
Wird , beruhenden sogenannten „ Freien Ehe " , verlangt hat .
Eines Privatvertrages , der nach einer an zwei zeitlich ge
trennten Terminen wiederholten Erklärung der beiden oder

eines der Partner auch wieder gelöst werden kann , und zwar
unter Berücksichtigung der Fllrsorgepflicht für etwa vorhan
dene Kinder . Solch wirklich freie Ehe kann innerlich fester
binden als die Zwangsvereiirbarung von heute . Ihr entblüht
daS höchst « Ideal menschlicher GeschlechtSgemeinschast , von der

Mahling ( „ Der gegenwärtige Stand der Sittlichkeitsfrage " ,
Gütersloh 1916 , S . 99 ) so wundervoll sagt : „ Die auf dec

Einehe beruhende Familie bietet dem Kinde Vatertreue und

Mutterliebe : sie bietet ihm Pflege und Schutz , herzlichen Will

komm und freudige Arbeit zu seinem Wohlergehen : sie grüßt
und segnet daS Kind bei seinem Eintritt in die Welt . " So

viel an uns liegt , müsien wir tun , uns diesen Segen zu
schaffen und zu erhalten , aber nicht auf dem Wege des Zwan
ges , sondcm auf dem der Freiheit : denn nicht der Zwang ,
sondern , um wieder mit Mahling zu reden , „ die Verbunden -

� Feuilleton »

Das kannst 6u nickt . . .

Das kannst äu nickt rwingen :
Oaö äie stnolpen springen ,
CK' äie Sonne iknen ikren Mai gebracht !
stber äsk . was hinter äir liegt ,
Dich nicht schreckt mekr unä unterkriegt :
läss Klinler in äir abzustreiten

In aller Stille . . unä llnolpen ru reiten

llnä äich lelblt rum sirükling äurchzuringen . . .
Das kannst äu rwingen ! caiar ff >,ii »iea .

Osterwasser
Ein « nachdenkliche Geschichte von Anna Mosegard .

�Vft - - Lenel — Gehst Heus « abend mit Qstcrwasser holen ?
Um zehn trefien wir un » hinter den Gärten . " Di « also

�ugeredete , ein schlankes junges Mädchen , mil fast kindlichen Ge

sichtszügen, ließ erschreckt den Milcheimer fahren , den sie grad
wit Sand und Scheuerbürste eifrig bearbeitete , hob den rotblonden
�bs und späht «, woher die Stimme kam . Ah ! Dorn draußen

�>r dem Fenster stand Schulzens Minna , hatte die vollen roten
in die Hüften gestemmt , und lacht « mit dem ganzen Ge

sicht : » Na , sprich doch ! Willst mit oder nicht ? "
ja drch . " — Di « Lene straffte den OberKrper und fuhr

� � nassen Hand über die Stirn , die dummen krausen
sie waren ihr immer im Wege ; - - „ wenn ich fertig

�rde bis dahin , warum denn nicht . "
- Warst noch nie mit , Osterwasser holen ? "
»Noe . "

abs-�' wird ' S Zeit , daß T» l den Anfang machst . Nimm
« n « ordentliche Kann « mit . Na , daS wird ein Spaß , sag

ich Dir ! Im vorigen Jahr waren wir unsere siebenundzwanzig
Mädchen , und als «Z he ' . mging , hatte jedes seinen Wasserträger ,

flotte Burschen sag ich Dir ! "

Die Lene riß erstaunt die Augen auf : „ Ja . sind denn da

auch Männer ? Ich denke nur , die Mädchen gehen Osterwasser

holen . " Da lachte die rundliche Minna , daß ihr die Lenden

wackelten : . Schaf Du , — na . komm nur mit , sollst schon sehen ,
» m nächsten Jahre bist Tu gleich dabei . "

Die Lene hatte indes den Eimer einer gründlichen Nach

spülung unterzogen und ihn zum Llblaufen auf ein Negai ge
stürzt , da » auf dem Hofe , dicht vor der Küchentür angebracht
war . Jetzt stand sie sinnend und betrachtete das kleine Blumen

beet vorm Küchcnfenster .
„ Guck nur . Minna , vi « weit die Osterblumen schon sind , morgen

werden sicher alle Knospen aufgesprungen sein . "
„ Ach , Du mit Deinen Blumen I Sput Dich lieber , daß Du fertig

wirst bis heute abend , — also Punkt zehn hinter den Gärten I "

Damit eilte die gesprächige Minna über den Hof , kam aber

noch einmal zurückgerannt :
„ JesseS n«, Lenel — — nun hätt ich bald die Hauptsache

vergessen , — sag mal Deiner Madam , sie soll bis morgen früh
ein halbes Schock Eier rüberschicken . "

„ Ist gut . ich willS bestellen, " sogt « daS junge Mädchen und

schickt « sich an . die Küchenbreite ? vom Staub der ganzen Woche

zu befreien .
„ Nee , Lene , — guck doch man , da spaziert ja unser junges

Herrchen schon wieder im Dorf rum , na , der hat ein Leben ! "
Minna deutete auf einen stutzerhast gekleideten jungen Mann ,
der am Gutshofe , wo Lene in Diensten stand , vorüber schien -
derte .

„ Ist das des Schulzen Sohn ? " fragt « Lene . weil ihr einfiel ,
daß sie diesen jungen Herrn deS öfteren hatte vorübergehe »

sehen ; dabei fühlte sie, wie ihr daS Blut in die Wangen stieg .
„ Ja , sieh ihn Dir nur mal an ! " lachte die Minna , „Lack -

ftiesel hat er ant Na , ich sage ja , die Stadterl Am vorige «

Sonnlag ist er wieder daheim angelangt . "
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heit in der Geistesgemeinschast der Liebe , und zwar für das

ganze Leben , macht das Wesen der Einehe aus " .

Tanebcn ist aber zu fordern , dah nian jene Bündnisse , die

außerhalb der sichernden Einfriedigung des Gesetzes zustande

kommen , nicht von vornherein verdammt , sondern lediglich

nach der Wesenheit und dem Verhalten ihrer Partner beur

teilt . oder besser noch sich jedes Werturteils in solchen Dingen

enthält . Gerade wie auf dem Gebiet der Religion sollten die

Menschen auch hier nur sich selbst und ihren Kindern verant

wortlich sein . Verantwortlich in den , Sinne der Nietzscl� -

frage : „ Bist du ein Mensch , der ein Kind sich wünschen darf ?

Bist du der Siegreiche , der Selbstbezwinger , der Gebieter

deiner Sinne , der Herr deiner Tugenden ?

Sder redet aus deinem Wunsä ? e das Tier , die Notdurst ?

Ueber dich selbst sollst du hinausbauen . Aber mußt du mir

selber gebaut sein , rechtwinklig an Leib und Seele . "

So hohe Forderung stellen wir an den Menschen , dem wir

die schwere Verantwortung der geschlechtlichen Freiheit auf

laden wollen . Herr sein über seinen Trieb . In dem geschlecht
lichen Begehren und erst recht in der geschlechtlichen Erfüllung
nicht den Rausch des Augenblicks , sondern die Krönung des

Lebens , aber auch seine höchste Verantwortung gegen uns

selbst wie die Zukunft erblicken , das ist das Ziel , den , wir ,
Mann und Weib , zustreben müssen . Wer sich dessen nicht ge
trauen kann , bleibe im Schutz überkommener , wenn schon
den Bedingungen einer neuen Zeit angepaßter Satzung . Für
die andern aber verlangen wir . selbst da . wo ihr Weg der

unsere nicht sein kann , die Achtung , die jedem ausrechten Men

schen gebührt . Und wir verlangen , daß die höchste menschliche

Beziehung aus dem Gewirr abwegiger , zum Teil ökonomisch -

kleinlicher , zum Teil verlogener Vorstellungen herausgelöst
und im Lichte der Wahrheit zum Ausdruck und Recht gegen

seitiger Hingabe werde . Ich habe neulich eine Carmen -

darstellerin gesehen , die sie weder als Dirne noch als Zauberin
gab , sondern als das sieghafte Weib , das in Freiheit sich ver

schenkt , wenn es liebt , und sich zurück, , imnit , wenn es nicbt

mehr liebt , und das lieber in den Tod geht , als daß es sich

dem Ungeliebten zu eigen gäbe . In dieser Auffassung däm

mert eine Welt ungeahnter Möglichkeiten und Sicherheiten .

Nehmt die Verfemung vom Weibe , dos sich in Liebe gibt ,
und ihr nehmt in Taniendei , und aber Tausenden von Fällen
den Anlaß zu dem Hinabgleiten des Weibes in den Sumpf
der Prostitution .

Nehmt die wirtschaftliche Abhängigkeit des Weibes , die zur

seruellen Hörigkeit wird , und eine andere Luelle der Prosti
tution wird zu fließen aufhören .

Es wird dann immer noch Prostitution sein . Es gibt
lebensschwachc Elemente , die ihr anheimfallen , und es gibt in

allen Schichten der Bevölkerung geborene Prostituierte ,

Männer und Frauen . So wird man mit der Prostitution ,
wennschon nicht in der gemeinen und häßlichen Form von

heute , als mit einer Dauererscheinung zu rechnen haben .

Daher werden auch die Geschlechtskrankheiten nicht ganz
aufhören . In ihrer heutigen gefahrvollen Ausbreitung wer

den sie dann aber nicht niehr vorhanden und die Mittel zu

ihrer Bekämpfung werden durchweg so human sein können ,

wie wir in den vorausgegangenen Besprechungen darzutun
versuchten .

Aber es sei noch einmal und noch einmal gesagt : die Frauen
selbst müssen dos Entscheidende dabei tun . Sie müssen die

Kraft und den Mut zu sich selbst haben . Kraft und Mut , daS

als reckt Erkannte zu tun . sich zu iom frei und offen zu be

kennen und alle Folgen willig auf sich zu nehmen . Ich habe

schon oft die Geschichte von , alten Bischer erzählt , der einmal

auf die Frage , ob er Kantianer oder Hegelianer sei , zur Ant

wort gab : Selber aner ! Selber einer , das sollen , das müssen
die Frauen werden . Innerlich frei müssen sie sein , bevor sie
die äußere Freiheit verlangen dürfen und tragen können .

So wird es an den Frauen sein , sich mit den dazu führen

den Gedankens - und Willcnsinhalten zu erfüllen , dos hier

neu werdende Recht , aber auch die ganze Fülle von Pflicht
und Verantwortung zu erkennen und zu leben .

Henr . Fürth .

„ W<,r er lange in der Stadt ? " forschte Lene wciter und suchte

ihre Befangenheit zu verbergen .
„ Hm — so lange ich beim Schulzen im Dienst bin , war er

selten heim . "
„ Ja , was macht er denn immer in der Stadt ? "

„ Ja , das weiß unsereins doch nicht ; aber viel Gutes Wird ' S

schon nicht sein ; ' s hat schon manchen Krach mit dem Schulzen
gegeben . Wenn Du mal rübcrkommst , werd ' ich Dir mal seine
Stube zeigen . Dutzendweise bat er da die Damen mit den aus

geschnittenen Kleidern und den kurzen Röcken an den Wänden

ausgebammelt . Na , was geht ' s schließlich uns an , mich läßt er
schon hübsch in Ruh , ich bin ihm sicher nicht hübsch genug . So ,
nun muß ich aber eilen , also pünktlich Lene — Adjüs dennl "

Mit wahrem Feuereifer stürzte Lcne sich auf die Arbeit ,
natürlich wollte sie mit dabei sein , beim Osterwasser holen .

Die Großmutler , bei der die Lene aufgezogen war , hatte ihr
ja oft genug von der WondertSiigkeit dcs heiligen Osterwasser ?
erzählt . Hatte nicht manches junge Mädchen dem Osterwasser
sein Lebensglück zu danken ! Und wie viele Kranke sollte eS
gesund gemacht haben ! Wie viele Krüppel geheilt von ihrem
Gekrechenl Und manches häßliche Mädchenangesicht zur Schön
heit umgewandelt . Ja , holte man sich in der Osternach : einen

Krug voll des wundertätigen Waffers und stellte es in sein
Kämmcrlein . so konnte das ganze Jahr hindurch keiue Krankkeit
über die Schwelle buschen . Tauchte man das Angesicht inS
heilige Osterwasser . blieb es rein und weiß bis iuS hohe Alter ,
ja , das mutzte die Lene einmal probieren , ganz gewiß würde

Literwoher sie von den Haßlieben Sainmersproffen befreien ,
die ihr Ges ck�t verunzicricn und Gegenstand mancher Neckerei

� lÜ�icki ertappte sie sich dabei , wie sie vor dem kleinen
Kuckenspicgel � Stirn runzelt « über die häßlichen
gelben flecken aus stirn und Nasenrücken . Ja , die sollten und
mußten verichwinden . - dann - - genes Stirn glättete sich
wicoer - m dann war sie wirNich gar nickt so häßlich - o. sie
wurde ichon noch - inen Schatz bekommen , sie war ja nun schon

„ Emen Morgen , Fräulein , schon so fleißig ! " Er ' chreckt fuhr
Lcn « zusammen . Da , in der Küchentür stand ja wahrhastig der
Herr mit den Lacksticseln ; merkwürdig , wie oft der nun vorüber

gegangen war und nun kam er gar in die Küche . WaS mochtt
der bicr wollen ?

„ Die Frau ist nicht zu Hause, " stottorte Lcne verlegen .
» Macht auck nicktS . Wollte nur Vorfragen , ob für morgen di «

Ostereier bestellt sind
"

„ Ja , jckl Di « Minna war schon hier ! "
„ Na so — dann ist ' s ja gut . Schönen guten Morgen denn !

Ist ? erlaubt , ein « Osterlilie zu brechen ? " rief er dem Mädchen
noch im Geben zu .

„ Ja — nee , — bitte , — aber ganz aufgÄ >lüht find sie ja noch
nickt . "

- O, so lieb ich sie grad . Tie treibenden , schwellenden Knospe " ,
Fräulein Lene — das sind die berauschendsten . "

Wie merkwürdig sie der fein « Herr bei den ihr unverstä' ü�
licben Worten anaeseben ; und ihren Namen wußte er
Ganz blutrot wurde darüber die Lene im Gesicht , und glei�
mußte sie an die häßlichen Sommersproffen denken . Lange noch

stand sie am Küchenfenster und sah dem jungen Herrn nach , lwe

er so vergnügt pfeifend davon ging , und sich an der Gartenhecke
noch einmal umdrehte .

Mit knarrenden Tönen verkündet die alte Dorfuhr die zeh"�
Nbeud - stunde , da bewegt sich eine Truppe junger Mädchen , all «

mit Töpfen , Kannen und kleinen Eimern versehen , nacb de >"

nahe gelegenen Wäldcken . wo die Mariaquclle ihr . kristallklare »
Wasser aus selsigem Gestein sprudelt . Kein Laut ist hörb " '
nur daS Rosckeln des gesallcnen Laubes , über da » der Fu »

gleitet . Wie Geister schleichen sie vorbei an Hecken und Grab « " '

Äesprocken dars ja nicht iverden . Nur ein Wort , bevor der Ha « "
»r der Mo cgei ! stünde den ersten Schrei getan , und der Zauber

>

gcbrocken , das Osterwasser würde seine wundertätige Wirku

verlieren .
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Jugendämter , eine Volkssache
Von Dr . Sophie Schoefer .

II . Ncber die Organisation des Jugendamtes .

Auf ' einem Gebiet der sozialen Fürsorge ist planloses Arbeiten

perhän�zniSvoller als auf dem Gebiet der Kinder - und Fugendfür -
sarge . Es gibt an vielen Orten eine Fülle von Organisatioiren ,
die oft nebeneinander arbeiten , ohne voneinander zu wissen oder
sich um einander zu kümmern , die sich der Kinder annehmen , etwa
wie eS der Zufall brin� oder wie sie ihnen auf Grund gesetzlicher
Vorschriften zugewiesen werden . So kann es vorkommen , dah
sechs oder mehr verschiedene Instanzen sich um ein Kind an
nehmen . Wir haben nicht eine ossemlicke Kinderfürsorge , son
dern viele verschiedene Einrichtungen neben » und durcheinander .
Ter Fernstehende macht sich von dieser Vielsältigkeit , diesem Wirr
warr öffentlicher Schutzarbeit kaum eine richtige Vorstellung .

Ein « Fürsorge , welche wirk ' am , dem Kinde und seiner Um
gebung nicht schädlich werden und mit möglichst wenig Kraftver
schwendung ausgeführt werden soll , mutz von einer Zcutralinstanz
« us gelenet werden . ES muß also ein « leistungsfähige Behörde
geschalten werden , welche die öftcntliche Kinder - und Jugendfür
sorge wirklich zu leiten imstande ist , daher die Forderung nach
einem NeichSgesetz über Kinderfürsorge . Diese ? hätte eine ein
heitliche Grundlage Lsfentlicher Kinderschutzarbeit zu schaffen , ohne
den einzelnen Organisationen einen zu eng begrenzten Rahmen
zu ziehen . Ein « einheitliche Zusammenfassung aller dieser Arbeit
ist dar und während des Krieges schon wiederholt verlangt worden
und ist jctz : ein dringendes Gebot der Notwendigkeit , dem daS
Juaendwobl ' abrtsgesctz durch die Forderung von Jugendämtern ,
Kindersürsorgeämtern , Kinderschutzämlern oder wie man sie
nennen will , gerecht werden soll .

Die Organisation darf nicht bureaukratisch gestaltet sein . Sie

must ein ausgedehntes Netz von . Hilfsorganen über da ? ganze
Gebiet ihrer Zuständigkeit heranziehen Die Zeniralftell « selbst
stellt daS Sammelbecken dar , sowohl für die behördlichen als

auch für ehrenamtlichi Organe , deren Mithilfe nicht ausgeschaltet
werden kann und soll . Die freie Liebestätigkeit der Vereine und

anderen privaten Organe erfährt durch diese Zentralisation eine

erhebliche Entlastung ; sie kommt zugleich durch Eingliederung in
iien organischen Aufbau der Kinderfürsorge zu erhöhter Geltung .
Di « ehrentamtliche Tätigkeit stellt die Ergänzung der amtlich

täligen Personen dar . Die Zenlraftsation der Kinder - und
Jugendfürsorge erfordert , um wirklich gut arbeiten zu können ,
zugleich eine weitgehend « Dezentralisation . Die Fürsorg «
für sein « heranwachsend « Jrrgend mutz dem Staat so am Herzen
liegen , dag in jedem Bezirk , in jedem Kreis Jugendämter ge
schaffen werden , die dann in entsprechenden Lairdesjugeudämtern
und zuletzt im Neichsjugendamt ihre Spitze finden würden .

Es mutz überall in Stadt und Land ein Amt geschaffen werden ,
das die Aufgaben der öffentlichen Jugendfürsorge auf Grund ge
setzlicher Verpflichtung durckyusühren hat . Dieses Ju
gendamt hat die körperliche , geistige urd sittliche Wohlfahrt aller
Kinder und Jugendlichen zu überwachen , von der Geburt bis zur
Volljährigkeit . Darum mutz es folgende Abteilungen umfassent

1. Säuglings - und Kleiiikindersürsorge , L. Lormundschaft ,
3. Schulpflege , 4. Jugendpflege , b. Jugend ' ürsorge .

Durch den Krieg hat eine umgekehrte NassenauSlese grau
samster Art stallgefunden : gerade die besten Kräfte des Volkes
sind veruichlet worden . Die Wirkung ergibt sich nicht nur aus
den erhöhten Sterbeziffern , sondern auch aus dem Ileberhand -
nehmen verheerender Krankhciien , wobei Tuberkulose und Ge
schlechtskrankheit im Vordergründe stehen . Di « Sterblichkeit des
Kindes vom 1. bis zum 15. Jahr Ist um das Doppelte gestiegen .
Säuglings - und Kleiiikindersürsorge intensivster Art sind grund
legende Bedingungen für den Wiederaufbau einer gesunden ,
starken Bevölkerung . Nerzte und Fürsorgerinnen müssen sich in
bester Weise in die Hände arbeiten . Aufgaben dieser Abteilung
wären vor allem Fürsorge für alle Kinder im 1. Lebensjahr ,
namentlich aber für Kostkinder und uneheliche , Einrichtung ärzt -
lichcr Kontrollstellen , Müiierberatungsstcllen , Wohnungsbesuche ,
Einrichtung von Säuglingsheimen , von Krippen , Beschaffung von
Säuglingsmilch , Kostplatzvermittlung usw .

Als Unterableilung dieses Amtes ist die Fürsorge für das Klein
kind zu organisieren . Diese Fürsorge ist gründlich auZzubauen ,
wenn anders die unstreitbaren Erfolge der Säugiingssürsorgs
nicht im KleinkiudeSalter wieder verloren gehen sollen . Dieser
Abteilung obläge auch die Aufsicht über die öffentlichen und pri -
valen Kinderbewahranstaben und Kindergärten , die Kinder vom
1. bis zum 3. oder 7. Lebensjahr aufnehmen . Besonders ist darauf
zu dringen , datz die Kinderbewahranstalten und Kiiidergärten nicht
ein « zu grosse Anzahl von Kindern aufnehmen , damit sie den ein

zelnen Kindern eher gerecht werden können .

Plötzlich wird es lobendig hinter der Haselhccke , an der der
ic . tsaine Zug vorüber muh . Hier lugt ein lachendes Burschen -
wngesicht durch die Zweige , dort beleuchtet dcr Mond einen

ncynigcn Jünglingsarm , eine nervige Hand , die eine Haselgerte
«nicht und den erschreck en Pilgerinnen damit ein wenig unter
bcr Nase kitzrlt . Ein unterdrücktes Lachen , ein verstecktes Kichern
wird vernehmbar , — aber gesprochen wird kein Wort . Immer
weiter gehts , über Wiesen und Felder hinein in den dunklen
Tann . Voran die gläubige Mädchenfchar und hinterdrein die

übermütigen Burschen ; denen es jedoch nicht gelingt , den Bann
�4 Schweigens zu brechen .

Räch halbstündiger Wanderschaft ist man am Ziel «. Gluck -
send und murmelnd rinni das Wasser der Mariaguelle in
seinem steinernen Bett . Verträumt stehen die alten Weiden am

fildcrweitz erglänzen im Mondenticht die seidenen grau -

�' hen Kätzchen . Im Nu sind alle die Gesätz « gefüllt mit dem

undertätigen Naß , ebenso schnell hat jedes Dirnchen seinen
Wasserträger , wie die Minna ganz richtig prophezeit hat ; und

heimwärts gehts unter heimlichem Lachen , Kichern und Schwei -
Rur ein « fehlt noch — die Lcne .

Gläubig kniet sie am Felsen , dem die Mariaquelle entspringt
" ud befoucht� das schmale , seine Angesicht immer und immer

der mit dem heiligen Wasser ; inbrünstig belend , wie ihrs die
»retzmutter gelehrt hatte :

„Heilige Maria , Mutter GoiteS , bitte für mich !
�atz mich sein rein wie die Lilie ,
�cbon wie die Sonnet
» ' romin wie Dein Jesu - Kindclein .
Und Dir will ich dienen . Dir will
ich leben und sterben in Ewigkeit , Amenl "

eri/a schnell die Kanne gesülli , um die anderen noch zu

bo/ � Hastig gleiten die Kinderflltze über den feuchten Wald -

raschelt ? neben ihr im Gebüsch . Eine schlanke
wird sichtbar , ein starker Arm legt sich um LencS

Jk>� Im so schnell , Fräulein Lene , bitte , lassen Sie mich
Wasserträger sein . "

Die Lene reißt erschreckt die Augen auf . Nur undeutlich läßt
das fahle Lich : des Mondes das Gesicht dcs Mannes erkennen .

Aber eins fällt dem Mädchen auf , eiue welke Osterlilie , die der

Bkann im Knopfloch hat . Da senkt Lene verwirrt den Blick

und — Lackstiefel erglänzen im Mondlicht , — dcs Schulzen
Sohn .

Und der kommt zu ihr ! Der feine Herr trägt ihre Kanne

und legt seinen Arm um ihre Hüfte ! Ein Schauer , süss und

wonnig durchrieselt des Mädchens Leib . Darf sie es denn

dulden , datz der ihre Wasserlanne trägt ? — Ja was , sprechen
darf sie nicht — — und will eS nicht . Nein , nicht sprechen I —

Nicht den Zauber bannen , — die hätzlichen Sommersprossen , sie

müssen und sollen verschwinden ! Und schweigend geht die Lene

an des Schulzensohnes Seite . In nie gekanntem Glückstaumel

hört sie sein Kosen und Flüstern . Und so willig lauscht das Ohr ,
das nie solche Wort « vernommen , auf den süssen Ton .

Gar nicht fassen kann die Lene das Glück . Und heimlich grollt

sie der Minna , die solch hätzliche Worte über des Schulzen Sohn

gesagt . ,

Nun sind sie inmitten des Wäldchens , nur spärlich leuchtet der

Mond durch das dichte Geäst . Hüpfende Weiße Punkte bedecken

den Waldboden . Weisse Anemonen , die ersten Frühlingskinder
sinds . die sich leicht im Nachtwind wiegen . Tief neigen sie sich

zur Erde , wenn der elegante Lackstiefel mit sicherem Schritt

darüberfährt .

Weisse Anemonen !

In weissen , wippenden Anemonen ist der Lcne Brautbett

gemacht .
Klaglos , wie die zarten Blütenkinder verendeten unter deZ

Lackstiefels Tritt , starb des Mädchens Unschuldsblume in der

frostigen Vorfrühlingsnacht .

lFortsibung folgt )

X
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Diesen beiden Abteilungen ist ein « Kostplatz - VermitttungSstelle

einzugliedern , die eine genaue Uebersicht übcr alle Fälle der

Unterbringung von Säuglingen und Kleinkindern in Familien er

möglicht . Dabei ist namentlich auf Führung einer schwarzen Liste

von ungeeigneten Familienpflegcstellen zu achten . Tie Kostplatz

vermittlung arbeitet wohl mit den Polizeiorganen , darf aber

nicht durch Hilfskräfte der Polizei ( Schutzleute , wie noch vielfach

auf dem Lande üblich ) vollzogen werden .

Die zweit « Hauptabteilung de » Jugenbamte » ist da » Vormund -

fchaftKanri , dem namentlich die juristische Vertretung der Mündel

zufällt . Nuherdem obliegt dem Vormundschaft Samt die möglichst

organische Tingliederung eine » ÄemeindewaiseoeatS , um der

eigentlichen Auigab « der Vormundschaft . ErziehungSwahl und Er -

ziechungSaufstcht , gerecht zu werden . Eine besonder « Aufgabe dieser

Abteilung wäre auch die rechtlich « Beratung der Schwavgcrcn .

namenillich schwangerer , unehelicher Mütter , denn e » ist erfah

rungsgemäß viel schwerer , ein mühsam geborene » Kind lebens

fähig zu erhalten , al » ein Kind , da » schon im Mutterleib besür -

sorgt wurde . Di « Beratung müht « sowohl eine wirtschaftlich « al »

ein « ärztliche und juristisch « fein .
Di « dritte Hauptabteilung de » Jugendaime » . da » Schulpfloge

amt , hätte vor allem Schulkinderpflege zu leisten durch planvoll «

Organisation des Schulpflegerinnenshstem » , di « vor allem als Ge

hilfinnen der Schulärzte zu wirken haben . Ihnen obliegt die

Durchführung der ärztlichen Anordnungen und die Beaufsich

tigung der Schulspeisungen . Dabei ist immer an dem Grund

satz festzuhalten , daß die geeigneisten und berufensten Pfleger der

Schulkinder die Lehrkräfte sind , die e » al » Ehrenpflicht auffassen

mühten , die eigentliche Pflege der Kinder in inneren und äuheren

Nöten selbst in die Hand zu nehmen und so einem gedeihlichen

Zusammenarbeiten von Schul « und Hau » einen festen Boden zu
bereiten . In diese Abteilung gehört auch noch die Aufsicht über

alle Waisenhäuser , olle Erziehungsanstalten , die Kinder im

schulpflichtigen After aufnehmen , über Anstalten für schwer er -

ziehbar « Kinder , ferner di « Unterbringung von Kindern auf dem

Land « , in Ferienheimen usw . Al « besonder » dringend « Aufgabe
de ? SHuipflegeamt » ist die Hortaufficht zu nennen . Tie Hort «

sind so auszubauen , dah sie kein « Mossenanstalten sind , sie sollen

wirklich ein Stück Frohsinn . Leben » , und Arbeitsfreude ver

mitteln , dah sie nicht wie bisher nur Gelegenheiten sind , unbeauf -

sichngte Kinder notdürftig unterzubringen . Hortarbeit sei keine

Fortsetzung der Lernarbeit in der Schul « , sondern vielmehr Be

tätigung manueller Begabung frei nach Wahl ( Gartenarbeit , Laub

sägen , Pappaibeit , Handwerksverrichtungen , Spiele im Freien

Usw. ) . tSchtuß sollt )

Zur Ernahrunqslage
Zu dem Artikel in Nr . 7 der „ Gleichheit " gingen un » folgend «

beachtenswert « Ausführungen zu :
Der Krieg m « seinen Grausamkeiten und Scheuhlichkeiten ist

längst vorüber , der Schnitter Tod bleibt aber trotzdem noch Herr

über so viel blühendes Menschenleben . Unser zu sehr abge

härmter Körper vermag keinen Widerstand zu leisten gegen di «

alljährlich im Frühjahr uns heimsuchenden Krankheiten . Trotz
dem di « Ernährung eine zum Teil besser « geworden rst . läht

sie doch so manches zu wünschen übrig . Folgend « Zeilen könnten

vielleicht al » Nichtschmir für ein « besser « Erfassung d« r wichtigsten
Lebensmittel dienen :

Alles was vor und während deZ Krieges und vielleicht auch

jetzt noch sich auf Kosten der Allgenieinheit bereichert und be

reichert hat , schrei « nach freiem Handel . Doch nur umgekehrt
können wir zum Aufstieg kommen . Nicht freier Handel ,

sondern noch mehr al « bisher , also eine doppelle Rationierung
der Lebensmittel kann uns auS dem Elend heraushelfen . Be

kanntlich besitzen wir doch alle eine Kavioffel - , Brot «, Zucker - ,
Fett - , Nährmittel - und Kleischkarte . kurz und gut bald Karten
für alles , was die arbeitende Bevölkerung zu ihrer Ernährung
braucht . So liehe sich mit Leichtigkeit die Vcrjorgüng in zwei
Teile teilen , in eine Grund - und in eine Nebenralian . Als
Grundration mühte gesickzert werden : « Pfd . Brot . S Pfd . Kar -
tosfekn , löö Gramm Zuckcr , llX ) Gramm Fett , ll » Gramm
Nährmittel und 150 Gramm Speck oder Fleisch wöchentlich . Als
Ncbenration könnte dasselbe Quantum geftcn . Beträgt nun in
der Grundration der Preis für b Pfd . Kartafsein , . ' 0 Mk. . so
mühte er in der Nebenration 3 Mk. betragen , also da , Dopvelie .
Und so könnte auch mit den anderen Lebensmitteln verfahren
werden . Auf dies « Weis « könirte den Verbrauchern , die sich doch

oft mühselig da « Nötige hcvanschaffen müssen , und auch de « Land
wirten geholfen werden . Vor allen Dingen würde dadurch dem

Schieber - und Schleichhändlertum ein Nieget vorgeschoben . Aber

auch darauf gilt es zu achten , da es den Preisen . Halt " geben
wird . Nicht eine Schraube ohne Ende darf eS werden , sondern
wir müssen einer ruhigen , glatten Entwicklung entgegeufehen
können . Luch den Kommunen muh scharfe Anweisung gegeben
werden , dah e » in Zukunft nichi mehr vorkommen kann , dah der

Zwischenhändler mehr verdient als der Erzeuger selbst . Tu »
wirkt ja gerade so empörend auf die kleinen Landwirte , den « der

Großgrundbesitzer hat schon einen weit höheren Verdienst als er .
Mein Vorschtag geht nun dahin , dah . wenn dem Landwirt für
die Grundration der Zentner Kartoffeln mit 20 Mk. bezahlt
wird , mühte der Preis für die Nebenration d« r Zentner Kar
toffeln 40 Mk. betrogen . Da » ergibt dann « inen Durchschnitts
preis von 30 Mk. für den Zentner . Und so mühte der Durch
schnittspreis . der den Landwirten gezahlt wird , zugleich all

Grundpreis in der Grundration gelten . Di « Transportkosten
und die übrigen notwendigen Ausgaben mühten von der Ncbcn -
ration bestriite » werden . Das ergäbe ja trotzdem noch , alles in
allem gerechnet . 50 Proz . ( In der Nebenration der Zentner
60 Mk. ab Verbraucher . ) Sollten diese 50 Proz . nicht ausreichen
und einzelne Kommunen Schaden dadurch erleiden , so bleibt dcr

Ausweg , dah die besitzenden Klassen , denen ja bekanntlich noch
andere Lebensmittel zur Verfügung stehen , dazu verpflichtet
würden , nur die Nebcnralionen zu beziehen . Das liehe sich vom
LebenSmittelamt durch Stempelaufdruck leicht vermerken . Unser »
Regierung aber mühte sofort nach der Ernte auf dem Gebie : «
dcr Ernährung ihr Möglichstes tun , um das Vertrauen der
unteren Volksschichten zu gewinnen . Dann würden auch Ar
beiter und Angestellte mit weit größerem Eifer als bisher an
ihre Arbeit gehen und so zum Aufstieg unseres Volkes bei -
tragen . Agnes Vogt .

� Aus unserer Bewegung �
Laut Beschluß der Frauenkonfercnz , di « am 14. September 1S19

in Nürnberg tagt «, beschloh die hiesig « Parteileitung , ein « Agi
tationskommission aus zehn . Genossinnen zu bilden . auS deren
Mitte Unterzeichnet « als Vorsitzende gewählt wurde . Diese zehn
Eienossinnen sind zu besonderer Frauenagitation je einem Ob
mannsbezirk beigegebon . ES haben nun in verschiedenen Be

zirken Agitationsversammlungen mit gutem Erfolg stattgefunden ,
so daß jetzt daran gedacht wird , jedem Vertrauensmann ein «

weibliche VerlrauenSperson zur Seite zu stellen , damit in den
248 Wahlbezirke » in Nürnberg mit einer regelrechten Agitation
unter den Frauen begonnen werden kann . Es sollen auch für di «

„ Gleichheit " neue Abonnentinnen geivonnen werden . Zur Aus

bildung von Referentinnen wurde ein Kursus eingerichtet , cm
dem 14 Genossinnen teilnehmen . Dank der politischen Gleich

berechtigung der Krau haben wir jetzt in allen Parlamemen

Nürnberger Genossinnen . So in der Nationalversammlung die

Genossin Grünberg , im Stadtrat die Genossinnen Reckling und

Müller , im Kreistag die Genossin Füllbeck , im Armenrat die Ge

nossinnen Brand und Amon . Ebenfalls sind in allen Bezirken

Genossinnen von un » al « Armcnpflegerinnen tätig , wie auch in
den MietSeinigungSämtern . ES gilt nun , für den bevorstehenden
Wahlkampf die Frauen aufzuklären , damit sie wissen , welcher
Porlei sie ihre Stimme zu geben haben . War « S doch die Sozial

demokratische Partei , die stets für das Frauenwahlrecht ein .

getreten ist , obwohl sie wußte , dah bei der geringen politische «

Schulung der Frau das Frauenwahlrecht ihr zuerst Nachteile

bringen würde . An uns liegt eS nun , unsere ganze Kraft dafür

einzusetzen , dah bei der nächsten Wahl die Frauen sozialdcnio -

kratisch wählen und nicht den Parteien ihre Stimme geben , die

bei jeder Gelegenheit versucht haben , das Frauenwahlrecht

lächerlich zu machen und es noch bis kurz vor der Revolution für

uncmnchmbo « erklärten . Fraueei , rüstet zur nächsten Wahl , frisch ,
ohne Zögern anS Werk . Erobern wir die Frauen , dann ist die

Diktatur von links und die Reaktion von rechts geschlagen .

� Babette Füllbeck .

Feuchtwagc « « nd Türrwangen . Am Sonntag , den 14. März ,

sprach Genossin Grünberg ( M. d. N. ) in zwei Volksversamm

lungen über „ Die politischen Ereignisse und die Frau im neuen

Deutschland " . Die Versammlungen , die sich auS allen Schichten
der Bevölkerung zusammensetzten , gaben wiederholt ihrem Un

willen Ausdruck über den Eiaaisstreich der Deutsch - Nationalen ,
und in der Diskussion wurde erklärt , da� wie die Preußen den
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Bayern geholfen haben , um die Räterepublik München zu be

seitigen , auch die Bayern nach Berlin gehen , um den preußischen
Militarismus und das Junkertum aus dem Reichstag zu ent

fernen . Die Freiheit und die Republik zu erhalten , wird als

höchste Aufgabe angesehen . Eine entsprechende Resolution fand
einstimmige Annahm « .

Dinkelsbiihl . In einer von der sozialdemokratischen Partei hier
einberufenen Volksversammlung , in der an 1(X>l ) Personen an

wesend waren , sprach am 13. März im Schrannensaale Fräulein
Helene G r ü n b e r g - Nürnberg fM . d. N. ) über „ Die Frau im

neuen Deutschland " und die — durch die jüngsten Ereignisse be
deutend beeinflußte — politische Lage . Red- r . erin beleuchtete ge
bührend die wirtschaftlichen und potitischen Folgen des Treiben »
der Berliner alldeutschen Putschisten , schilderte die Errungen -

scixrften der Revolution speziell für die deutsche Frau , die durch
dieses verbrecherische Treiben gefährdet werden und betonte die

Notwendigkeit , den gegen den Bestand der jungen deutschen Republik
und auf Wiederherstellung der Monarchie gerichteten Bestrebungen
der Reaktion energisch Widerstand zu leisten . Da dies « Kreise
un- ser Volk schon einmal ins Verderben gestürzt haben , müßte das
gesamte werttätige Volk einig sein in der Abwehr . Einstimmig
wurde zum Schlüsse folgende vom Genossen RieS vorgeschlagene
Entschließung angenommen :

„ Die Versammlung ist sich einig in der Verurteilung aller
Putsche von rechts und links , sie mißbilligt aufs schärfste die Ge

fährdung der Republik und der Verfassung durch Gewoltmaß -
nahmen einer Clique , die unser Volk nur ins Verderben und in
den Bürgerkrieg stürzen will . Die Versammlung erklärt , sich
einmütig Himer die Weimarer Verfassung zu stellen und diese zu
fchühen mit allen Mitteln der Demokratie . "

Deranlworlltch für vie Redaklwn : ffrau Klara Bohm- Schuch Druckl Vorwarl »
Buchdruckcret . Verlag : Buchhandlung VorwSrt « Paul Singer B. m. b. S.
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